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I. 6e$cDicDte des 6rabaenktiial$. 

Die Cegende erzählt» $. Sebald, ein dänt$d)er Prinz, habe $td) mit cegende. 
des !Stankenk<$nig$ Cod)ter vemtäblt und dte$e am l)od)zeit$tage 
verlassen, um fortan ein €insiedlerleben zu fübren. Seine wunderreid)e 
Cl)ätigkeit erstreckte sid) bauptsäd)lid> auf nUrnbergs Umgebung. Die 
nürnberger Kunst stellt ibn immer als ed)ten Ulaldbruder dar. Tm 
3abre $01 soll er in der $. TDartins-Kapelle bei $t. €gydien in ßümberg 
gestorben sein.. Jfuf sein Sebeiss sei der Ceid)nam auf einen mit 
Od)sen bespannten (Uagen gelegt worden, und da diese an der Peters- 
kapelle steben blieben, babe man bierin die Uleisung erkannt, wo er 
begraben sein wollte. f)ier entstand vom 10. jabrbundert an die 
$ebalduskird)e. Die l)eiligspred)ung erfolgte 1370, zur selben Zeit als 
man die Kircbe durd) den präibtigen 0$td)or erweiterte. Tnzwisd)en 
aber batte man sd)on die Oebetne des l)eiligen sorgfältig gesammelt. 
Zi4 ibrer Jfufnabme wurde 13Q7 ein besonderer Sarg hergestellt, Qber saig. 
den eine alte Relation sagt: der gross sanct $eba1ds sarA» da seia 
gepaia iaaea liegt «* im cor (Cbor) ttttf ist gemaAt wordea aaA 
0bristi gepart im mi ian als berr baaas Srolaad pf leger a* 
Seiti Peaaiager kirAeaneister gewesea siad a* solAer sarA 
wiegt aa Silber so dabei ist 42 mark ^ lot $o ist aaf das 
kttpfer so daraa ist vergvlt wordea $$ 6«ldea aad bat nit allea 
äiagea als Silben k«pfer» blameat wiadtpergea (Oiimpergen), 
creivtxea» vierpasea» regela, vergvldea» «aAloa» boltxwerk» 
eyseawerk aad aadres so daxa konmea ist, gecoit a«ff oder bei 
f06 Saldea rbU Caad»ftatx« — 

Die Knod)enteile des Gerippes waren in zwei rotseidenen $äd(d)en 
mit Bisam eingewid(elt und in dem Sarge untergebrad)t. Die 
1)imsd)ale bekam ein besonderes Jlsyl. Tm (Uandbebälter der oberen 
Sakristei befand sid) im zweiten Tad> das lebensgrosse Brustbild des 
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I)eiligen von vergoldetem Silber auf einem Postament, unter dem fünf 
€nge1 knien; das ganze 39 mark 3 Cot schwer; umbängt mit einem 
goldnen Kettlein und einem vergoldeten I)a1sband, auf weld)em ein- 
graviert stand: 3e$«$ et maria, $« Jlnaa» $. UhM Dilf! — Bui 
der Stirne befindet sid) ein perlenbesetztes Kleinod^ darunter ein 
silbernes Scbiosslein; durch rid)tiges Sperren mit einem silbernen 
Sd)lässeld)en öffnet sid) der Kopf oben an der Dabtt und es liegt 
darinnen in rotkarmoisin Caffet, auf den kleine silberne Tnu$ct)eln 
geheftet sind, mit Baumwolle und einer rotseidenen Schnur umwickelt, 
mit dem Geheimsiegel der Stadt in rotem mad)se versiegelt, S. Sebalds 
f)irn$d)a1e, dabei aud) ein Pergamentzetteld)en, darauf steht: Capttf 
$« SeMdL — Unter dem Brustbilde stehen (lat.) die Olorte: «Tm 
natnen ehristi ist xum $Amu(k des l>aiiptes $« Sel^alds des 
Bekenners und Patrons dieser KirAe dies Oierk besAafft worden 
i* 3. 1415 an seinem ftsU (19. Jlugust).» Dieses fjaupt wurde bei 
der Zeigung der hl. Gebeine auf dem Jlltar zur Uerehrung ausgestellt, 
später ins Stadtard)iv und in diesem Jahrhundert in den Sarg gebracht. 

Zwei 3<tbTbunderte hatten sid) bestrebt, den l)eiligen zu ehren; 
ein drittes erreid)te kurz vor Beginn der Reformation das l)$d)$te. Der 
Sarg, aus €id)enholz gefertigt, erhielt im Jahre 1506 den Qberzug von 
getriebenem und vergoldetem Silberbled), das rautenförmig sid) 
kreuzende Bänder und in den Rauten abwed)selnd die beiden Stadt- 
wappen zeigt, den ganzen und den halben JIdler, letzteren mit 
Sd)rägbalken im linken 7elde. Ulohl gleid)zeitig entstand, wie später 
zu berid)ten, die bestimmte Jfb$id)t, ein kunstreid)es Grabdenkmal zu 
$d)affen. 

Der Kird)ensd)atz wurde von einer „ geheimen Uersperr-Commission ** 
visitiert. Dazu gehörten 1) die drei vordersten l)enen fjauptleute, 
2) der Berr Kird)enpfleger, 3) der Bauherr, 4) ein oder zwei l)erren 
Cosungsräte, deren einer das Protokoll anfertigte, 5) der Kird)ner nebst 
den beiden tUessnern, 6) der Stadt$d)lo$$er, 7) der Jfufwärter auf der 
Cosungsstuben, in allem also 11—12 Personen. Diese Hessen zunäd)st 
aus dem einfad)eren f)olzsarg, auf dessen Seite das französi$d)e und 
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<läni$d)e (Uappen, oben der 1)1. Sebaldus gemalt war, den mit einem 
leinenen und einem Eedersadc überzogenen silbernen Sarg herausheben 
und unter$ud)ten den Inhalt. Das latetnisd)e Protokoll vom 26. YDai 
1463 lautet etwa: €$ mAieiieii die l>aiipt1e«te nikoU in«ffeK 
3ob* Koler» 3odoc* tetxel» die Rat$a1te$teii JlntonltttAen 
man. l>olx$Aiier» Benbold PfintxUg mit ihren $obaeii; 
id»» der Protoaotar undDoctor p1eban«$ IHinrCettbing, Doctor 
Triedr. SAonalli u« mein Procurator* Und iA, IHinriA, Dabe 
mit meinen nnwiirdigen l>8nden alle teilAen der Reliünien 
berftbn, welAes im ganxen in einem KästAen i$ und in dem 
anderen oi waren* l>ieriiber befindet $iA ein Pergamentblatt in 
den KästAen, der Rat bat das andere €xemp1ar anfgeboben*» 
Uleitere $old)e Uisttationen fanden statt im jähre \4$2, 1503, 1505» 
151Q, 162$, 1673, 1720, 1733, 1736, 1752 (zweimal), 1764, 177$, 17Q7, 
17Q$ am 5. lebruar; endlid) am 25. Juli 1$27, 26. Dovember 1$32, 
3. Oktober 1$55. Dad) einem Besd)lu$$ von 151Q hätte alle 20 jähre 
$old)e Uisitation stattfinden sollen. Damals mussten die Cosungs- 
sd)reiber auf den Knien liegen und brennende mad)skerzen halten; 
während der Untersud)ung wurde die Kird)e gesperrt, und der Kird)en- 
meister musste innen, die Kird)enkned)te aussen patrouillieren, „ob 
sid) etwan eine Unruhe errege und sid) jemand unterstehen sollte, diem 
ohnmäd)tigen l)eil Gewalt anzulegen. $o grosse Sorge hat man für 
$. Sebalds tote Gebeine getragen, dass ihnen nid)ts Uliderwärtiges 

widerführe". Oob. )1)uIler,.JTnnal. norimberg. ad ann. 1510.) 

Der $. Sebaldustag war für das alte Dümberg ein hoher Jesttag. Der 
Der heil. $d)rein wurde in Prozession getragen, wozu aud) alle Priester s. Sebai 
und $d)üler von $. Caurenzen und Spital kommen mussten. „In **"*^^^ 
sold)er Prozession trugen die alten I)erren des Rats $. Sebaldi Sarg 
um, weld)er mit Pappenrosen bestedct war; unter demselben sd)loff 
das Uolk hin und wieder; denn sie glaubten, es würde ihnen hernad) 
weder Kopf nod) Rüd<en wehe thun."* Jim tage des l)eiligen und bis 
zur Oktava desselben waren besondere Zeremonien, Glod<enläuten, 
Uesper- u. a. Gesänge, Dekoration der Kird)e mit Cüd)ern und Kerzen 
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eitern «an Deiigf dabiA (Ceppid)e) a«ff gleiA als an «iisre$ 
Remi CeiAaamstag «nd das bymelin iil^er dea $arA and 
paaklaA (Banktud)) aberalh den $arA DeraasxatDan «ad auf 
die sAragea (l)oiz$tänder) x« setxen * * « « palttlAen fasdepiA» 
dem Pfarrer ein stall a. tregt den sarA aaff das am, 
da Mttss naa aaA rawA (Raud)) and weywasser bal^ea? wenn 
man den sarA biaaaf tregt» so verweiM «an iDa * * * * die 
Derrea TmDoff stebea xa kor ia mantela, sie singen die ersten 
Oesper im kor? man perwebt (weihet) etc (bm der Kir<fte«9r«a«ag, 

«k Kat Se»al« Sd^reycr al$ er Kir<l»eaM(i$t(r wor«ca i$t, aaf crfaraag a. a«ge»ni 
aaaatm ttlrid»t aasanaKa Hir<l>«<r$ aaf$<l»r(i»(a la$$(a. — manuskript im städt. 
jrrd)iv Olill. II. 1353.) 

Seit 1524 unterliess man die f)ei1tum$wei$ung; der Sarg wurde 
nid)t mebr umbergetragen ; später wurden aud) die Säcke und der 
I)olz$arg entfernt. So $d)wand alimäblid) die ganze Glorie und wäre 
wobi $d)on vergessen, wenn nid)t die €rzgies$erfdmilie Ui$d)er 
durd) ibr unsterblid)e$ (Uerk aud) die €rinnerung an den ^eiligen mit 
frisd) erbalten bätte. 

Dass in Dfimberg ein so1d)e$ (Uerk der €rzgie$$ekunst entstehen 
konnte, darf uns nid)t wundern. Die Rotgiesserei stand sd)on im 
15. Jahrhundert in so1d>er Blüte, dass f)anns Rosenpluet, genannt der 
Sd)nepperer, in seinem Sprud) von DOrnberg i. 3« 1447 sagt: 

Uiel Mcifter viaat id» ya Rinikerg, 

4er teia cia teil aaf rot$Mi4 werg 

«er geleid» ya aller weriae aid»t le»t. 

1Da$ kre«d»t oder lewff, $»iait oaer $»e»t, 

«ea$d», eagel, fogel oaer vi$<l», wiraiae oaer 4yr 

va« alle ereatar ia le»lid)er sier, 

va« alle$ «a$ aas$ 4er er4ea aiag $rry$$ea 

4es$ gleid»ea kSaaea $y aat Mettiag gyttea, 

fa4 fteiaerlei $ti« ist ia la twer« 

ir ftaast aa4 ar»eyt ist offeawet. 

ia aiaad»ea laa4ea. fer va4 weit, 

$eia4 4«$ (-weil) ia (ibnen) 6ot $olid»e wey$»eit geitt 

$9 teia $y i^l war4, 4a$ aiaa $y aeat 

tt4 fit gfOtt kiastea aieister erfteatt 
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WM lliMr«4 «<r M<i$ter «y gewa«, 
4cr 4ea Dir» (Curm) lie$ päwtn tu I^OIIM* — 
DoniM» id» nini»erg rrei$ i«4 19» 
waa (= weil) $\t Kit (liegt) allca tUtca o» 
aa ftaa$trci<D<a l»l»$4»e« «aaaea. 
(Hutgabe v. Dr. 6. Ol. Cocbner, l$54; Us. 241 ff. 2$5 f.) 

Damals 1ies$ sid) im Jahn 1453 ein fremder Rotsd>mied$geseller 
ßermann Ui$d)er, in ßärnberg nieder. Uon den Kunstwerken» die 
seiner I)iitte entstammen, kennen wir eins bestimmt als sold)es» das 
eberne Caufbecken für die Pfarrkirche zu Ulittenberg» 1457 ; zugeschrieben 
werden ibm Grabplatten in den Domen zu Itleissen und Bamberg. 
Sein Sobn, der Jfltmeister Peter üisd)er, wurde um 1460 geboren, 
lernte in der väterlicben (Uerkstätte und sd)1oss vielleid)t in der Jugend 
5d)on 7reundsd)aft mit Jfdam Krafft und Cindenast. ßad) dem 
Code des Uaters übernahm er 14$0 die Eeitung einer Giessbütte, deren 
Rubm er in vierzigjährigem Schaffen in germanisd)en und slavischen 
Eändern verbreitete. Der TDeister, welcher dreimal verheiratet war, 
hatte fünf Söhne: l)ermann geb. 14$6 (?), Peter der Jüngere 
geb. 14$7, Bans geb. um 14$$— QO, Jakob und Paul geb. nach 
14Q4. Die frühesten Ulerke des Jfltmeisters sind, durch den Zeit- 
gesc^madc bedingt, Grabplatten namentlich im Dome zu Bamberg. 
Im Jahre 14Q5 vollendete er sein erstes Hauptwerk, das Grabdenkmal 
4es €rzbischofs €rnst im TDagdeburger Dome. f)ier ist er sd)on weit 
von der Kunstrichtung seines Uaters entfernt und zeigt sich als fein- 
fühligen Realisten. Dann schuf er 1406 das Grabmal des Bischofs 
Johann IV. von Breslau. Im Jahre 1505 baute der Jfltmeister in der 
jetzt nad) ihm benannten Peter Uischer-Gasse eine eigene Giesshütte, 
die solchen Ruf erlangte, „dass durchreisende Fürsten und Uornehme 
selten deren Besuch versäumten'*, wie Deudoerffer erzählt, 

Jim 14. niai 1507 wurde ihm die Ausführung des Sebaldusgrabes 
übertragen, und bald darauf trat Peter der Jüngere eine Reise 
nad) Oberitalten an; sie führte ihn besonders nad) 0omo, IDailand, 
Pavia, Genua, in die ßeimat der oberitalienisd)en Mhrenaissance, und 
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der €mf1u$$ der £erto$a di Pavia und Etonardos da Uincf auf ibn ist 
unverkennbar. Im Jährt 150$ kebrte er zurüdi, und nun begann in 
der l)Qtte des JTUmeisters die Trübrenaissance sid) geltend zu niad)en. 
Das ]abr 1513 bedeutet für die Kunstlerfamilie den l)obepunkt ibres 
$d)affen$; denn neben dem Sebaldusgrabe und kleineren Ulerken ent- 
standen die Konige Jlrtbur und Cbeodorid) für Itlaximilians 0rab in 
Tnnsbrudi, erfolgte die Bestellung des berübmten Tuggergitters. 
f)ermann unternabm 1514—15 eine Romreise und beeinflusste nun die 
Seinen» indem er sie mit der f1orentintsd)-r$misd)en Renaissance bekannt 
mad)te. Eeider wurde |er scbon 1516 in seiner Uaterstadt von einem 
$d)1itten überfabren und getötet. Uläbrend, abgeseben von l)ans, die 
jüngsten Brüder unbedeutend sind, verdienen die zwei Peter Uisd)er 
unsereBewunderung als Künstler, unser Interesse als inensd)en. Der 
$obn, eine ernste, strebende Künstlernatur, war überzeugter Protestant, wie 
dies ein Jlquarell von seiner I)and im 0oetbe-l)ause zu (Ueimar beweist; 
leider starb er zu früb — im gleid)en ]abre wie Dürer — 152$. Der 
Uater, der mit seinen Söbnen wetteiferte, folgte ibm am 7. Januar 1529 
nad). Zwanzig 3abre später ist die Tamilie in das Dunkel zurüdc- 
gesunken, aus dem 1453 der Rotsd)miedsgese11e l)ermann U. aufgetaucht 

war. (Ugl. Cubke, Peter U., R. Bergau bei Dobme, Kunst und Kfinstler des mittel' 
aUers; 6. Seeger, Peter Uiscber der Hungere.) 

lieber die €ntstebungsgesd)id)te des Sebaldusgrabes sind wir 
einigermassen unterrid)tet. $d)on im Jährt 14$$ hatte Uisd)er einen 

€ntWUrf gefertigt (vgl. Retberg, Beiträge zur Kunstgesd)id)te nfirnbergs I), 

we1d)er in seinem kübnen, leid)t emporstrebenden JTufbau (60 ' bod)), 
einige Jlebnlid)keit bat mit Jldam Kraffts $akramentsbäusd)en in der 
£orenzkird)e (64' bod), 1496—1500 ausgeführt), sowie mit dem sd)$nen 
Brunnen (60 ' hod) vom jähre 1360), der wohl beide Künstler wesentlid) 
beetnflusst hatte. Dieser €ntwurf ist des Jlltmeisters ureigenstens Olerk, 
und alle Behauptungen einer 1tlitarbeitersd)aft Kraffts daran oder gar 
an dem ausgeführten Denkmale gehören in das Gebiet haltloser 
Behauptungen. 
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Den ersten Jfnstoss zur Fertigung de$ Grabdenkmals hatten 
Rupred)t I)a11er und Paul Uolkamer gegeben. Diesen Plan 
nahmen nun im Jährt 1507 JTnton Cud)er d. Jfelt., Kird)enpfleger» 
Sebald $d)reier, Ktrd)enmei$ter (Stifter der JTdam Krafft'sd)en Grab« 
legung Gbristi an der äusseren Ostseite des Gbors)» Peter Tmbof 
der Jfeltere und Stegmund Jürer von neuem auf. Jfls Jflmosen- 
€innebmer wurden die beiden Eetztgenannten aufgestellt; Sd)reier 
sammelte eifrig jnmoseh und JTblassgelder, die Patrizier in ihren 
Kreisen, und es wurde eine erkled(lid)e Summe aufgebrad)tt den 
Reliquien des heil. Sebaldus eine würdige Ruhestatt zu bereiten. 

Bm 14. Itlai 1507 erhielt der Rotsd)mied Peter Uisd)er den JTuftrag. 
Der Jfltmeister hatte sid) inzwisd)en durd) eigene Kraft weit entfernt 
von dem Stile seines 14$$ entstandenen €ntwurfes, dazu kam die 
Beeinflussung durd) seinen gleid)namigen Sohn» der Oberitalien besud)te. 
Dennod) behielt er das goti$d)e Gerüst seines ursprünglid)en Planes 
bei; dod) wurde dasselbe anders verwendet; statt des aufstrebenden 
gotisd)en Curmbaues sd)uf er einen kuppelgekronten Kapellenbau, der 
mit einer Julie von Sd)mud< nad) Jfrt lombardisd)er Ulerke ausgestattet 
wurde. Zuerst entwarf und goss er den Juss; die ö$tlid)e l)älfte vor 
allem laut Tnsd)rift : ein anfand durA miA peter oisAer I50$i dann 
die west1id)e l)älfte : 6e«aAt OOtt Peter UisAer I509« Jfls Godeus 
im Jahn 1512 die Gosmographia des Pomponius Itlela herausgab, 
sd)rieb er in der Uorrede: ».OPer ist kUttStreiAer in €rxdll$$ und 
Siselierea als Peter UisAer? TA Dabe eine ganxe Kapelle von 
ihm, in €rx gegossen und mit xiselierten Tiguren gesehen, in 
welAer wirkliA viele mensAen stehen und messe bSren können} 
Aber die Särge und CeuAter wundert siA ieder BesAauer, so 
gross ist die Teinbeit und das ebenmass der erxgegossenen 
Sestalten'** Gleid)wohl trat eine Pause ein; denn im jähre 1514 
mahnte der Rat den [Heister zur Besd)leunigung und überliess ihm 
auf vier 3ahre ein l)au$ am weissen Curm. Der Grund der Uerzögerung 
bestand in dem JTnwad)sen dringender Bestellungen, für deren 
Jlusführung die eigene l)ütte zu klein war, und wohl aud) in der 
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Jfbnabme der Spenden. Bis 1515 entstanden von den Jfposteln Petrus^ 
Jfndreas, Paulus, Pbilippus. Durch ßermanns Romreise 1515 wurde die 
florentinisd)- römische Renaissance in der Uütte bekannt, und es 
entstanden besonders die Jfpostel Bartholomäus und Simon Zelotes. 
Tm Jahre 151Q ward das 0anze vollendet und am 19. Juli in der Kirche 
aufgestellt. Die Inschrift am südlichen und östlichen Rande der Tuss- 
piatte lautet: „Peter Uischer i^Mrger t% imriiiberg machet das 
werck mit sein siinne und ward folbächt im iar 1519 und ist 
allein 6ot dem JHImechtigen tu lob und Sanct $ebolt dem 
Rimmelfiirste tu €reit mit hilft fmmmer leiit «n dem allm«$$eii 
bexahlt*'' Das Denkmal wiegt 157 Zentner 20 Pfund und kostete 
etwa 3145 Gulden, also ungefähr 40440 IHark. Den Rest zu dieser 
Summe hatte der Cosunger Jfnton Cucher durch eine Jfnsprache an drei 
Bttrgerversammlungen vom 17.— 10. IHärz 1510 aufgebracht. 



11. BeicDreibnng de$ Sebaldnigrabei. 

Das ganze Sebaldusgrab wird von zwölf grossen Schnedcen und 
an den vier Edcen von je einem Delphin getragen. Jfuf diesen 
16 Crägern ruht der Unterbau, auf welchem das eigentliche Denkmal 
errichtet ist. JIn den beiden Cangseiten streben vier gotisierende Pfeiler 
empor, von denen die an den vier Edcen als Doppelpfeiler dargestellt 
sind. Die Uerbindung der Pfeiler geschieht oben durch ausgekantete 
Spitzbögen, unten durch Rundbögen. Darüber erhebt sich ein dreifacher, 
pyramidaler Jlbschlussbau ; die beiden äusseren Celle desselben endigen 
in gotischen Kreuzblumen, auf dem mittleren und höheren steht das 
Ehristuskind mit der (üeltkugel. Damit ist der eine ßauptteil, der 
Baldachin, geschaffen, unter dem der andere, ein altarähnliches Postament 
mit dem Sarge, aufgestellt Ist. 

Betrachten wir nun die einzelnen Celle des (üerkes. Uor jedem 
Pfeiler liegt ein kleiner (Uürfeisockel. i)ier ist auf drei Seiten die 
mythologie der 0ried)en und Römer vertreten. Beginnen wir mit dem 
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linken $fl(l1id)en Relief und geben nad) rechts weiter: l Uorne 
3uppiter mit Szepter, Krone» Reichsapfel, links sein Jfdier, dahinter 
3uno mit Krone und Szepter, das sie auf ein f1a$d)enäbnlid)es Gefäss 
stützt; rechts um die €d(e erscheint der Kopf einer vorschreitenden 
Ziege (flmalthea), vor ihr auf dem Boden eine Urne, über ihr an der 
Oland das lüllborn. dahinter ein inasken9esid)t. 2. Geflügelt auf 
einem Olidder die Gestalt eines jungen Tauns, links ein Riese, von 
dem nur das 0esid)t und ein aufgestemmter luss vom Knie abwärts 
zu sehen ist, red)ts eine €ule, darüber gähnt ein Cöwenrad)en. 3. Zwei 
schwimmfüssige Cri tonen, die sid) bekämpfen; seitlid) hinter jedem 
ist dekorativ ein halber Sd)ild bis zum Sd)ildbud(el sid)tbar, dabei 
unten eine Sd)lange, oben eine Schildkröte, auf der anderen Seite 
unten ein $d)wertknauf, oben eine Jfrt von Streitaxt. 4. Die 
Schönheit mit flatterndem paare auf einem Delphin, aus dessen 
offenem Radien eine Sd)lange kried)t, nad) red)ts gewendet sitzend, in 
der gesenkten Red)ten den Jfpfel, in der Cinken einen Bandspiegel sid) 
vorhaltend, üor ihr kommt um die red)te Edce kried)end und sie 
belauernd ein Taun mit einem ganz zottelhaarigen 6esid)te. ßinter 
ihr lugt um die linke €d(e ein Cotengerippe auf einem Drad)en. (Die 
begehrlid)e Sinnlid)keit, aber aud) der Cod stellt der Sd)Snheit nad).) 

5. Jfuf einer JYrt Sopha mit Kissen und Rädd)en sitzt eine THuse mit 
der Cyra, von rüdcwärts links durd) einen mann gesd)oben, vor ihr 
um die red)te Edce wird der Kopf des Pegasus sid)tbar, über dessen 
Rüdcen ein dahinterstehender mann seinen Jfrm legt; eine ausfliessende 
(üasserurne hinter dem Pferd am Boden erinnert an die Bippokrene. 

6. €ineCritonin und ihre sd)langentragenden Kinder, beiderseits eine 
(üasserratte und eine Jfrt herabhängenden Jestons, red)ts eine meer- 
sd)ned(e. 7. €in meergott mit Szepter und Critonenmusd)el hörn sitzt 
umgeben von Critonenjungen, die auf Delphinen reiten; red)ts und 
links dahinter ein Criton mit geradem Borne. $. Der Eentaur Chiron 
und seine Cod)ter Endeis mit Pflanzenleib und Cöwenfüssen; dazwisd)en 
und auf beiden Seiten eine Jfrt Jfmphora oder Kessel, über dem ein 
geflügeltes €ngelsköpfd)en (Psyd)e) auf$d)webt; Jfnspielung auf die 
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(Uiederbeseelung durd) den arzneikundigen £entauren. 9. Die nad)t 
$d)leid)t heran, neben ihr auf $d)ildkTöten $d)1af und Cod» beide 
halten $id) an den 3^edermau$fluge1n der IHutter; seitlid) links unten 
ein liegender, oben ein $d)webender Kopf (Craum), red)t$ ein bärtiger 
mann, der mit ausgestredctem Jfrm einen am Boden liegenden anderen 
erdrosselt (Unthat der nad)t). 10. ßelios, der Cag, von $d)wänen 
getragen, über ihm red)ts die Sonne; seitlid) von ihm links ein Tisd)- 
oder Chamaleonskopf, darüber ein weib1id)er Kopf mit S^lügeln statt 
der Jfrme (JTurora?); links seitlid) eine $d)reiende IHaske. 11. Pan 
bläst die Syrinx neben einer knieenden THänade, we]d)e die Caute 
spielt, vor ihr eine Kugel; neben ihr eine Pansfrau mit dem 
Tnusd)elhorn ; zu beiden Seiten Bäume mit einem Uogel, links eine 
€ule. \2, Der troisd)e Paris (oder ßermes?), nadct, auf sein 
l)irtenborn und ein Knie gestüzt, zwisd)en geflügelten Rindern, die 
von je einem nad(ten ßirten gepadct und geführt werden. 

Die Grundlage des Denkmalsd)mudces ist also dieselbe wie die 
unserer Kultur: die üntike. Jfn sie und an das Jflte Cestament 
erinnern sodann ad)t in der mitte1alterlid)en Kunst oft verwendete 
Rundfiguren, die an den €d(en und zwisd)en den Sodceln sitzen. Hn 
den €d(en die vier l)elden: Perseus mit Sd)wert, Sd)i1d und maus, 
Simson mit dem €selskinnbad(en über dem erlegten C$wen, l)erkute$ 
mit Keule und Trosd), Himrod mit Bogen, K$d)er und Jrosd). 
Zwisd)en den Sodceln die vier Kardinaltugenden, teilweise auf 
einer Jfrt Sopha sitzend: die mässigkeit mit einem kleinen Gefäss 
in der Cinken, vorne am Boden eine Kugel als Symbol vollkommensten 
masses; die 6ered)tigkeit mit dem Sd)werte, am Boden der 
(Uagebalken; die (üeisheit, die std) in einem metallspiegel besieht 
und mit der Cinken ein Bud) auf dem red)ten Obersd)enkel aufstemmt ; 
die Capferkeit in römisd)er Rüstung mit l^lügelhelm, auf einem 
C$wen sitzend, in dessen offenen Rad)en sie greift, sein Obergebiss 
pad(end. 

Huf den 12 reliefierten Sodceln erheben sid) ebensoviele Kandelaber- 
füsse, von denen jeder für sid) von der Sd)öpferkraft seiner TOeister 
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zeugt, man beachte hier den (Ued)$e1 der Jfkantbusblätter, meerfrauen, 
rßasken, Uogel, sttllverborgener Kapellenbauten u. $. w. Jfus jedem 
Jusse steigt eine Rundsäule empor, die sid) oben zu reid) ge$d)müdctem 
Kapital erwettert; hier sieben unter präd)tigen Cabernakeln die Jfpostel. 
Die Unordnung derselben ist jetzt folgende (Abbildungen trüberer 
Zeit z. B. P. K. IDonatb bei Doppelmayr C. x. zeigen eine andere, 
nad) we1d)er nod) viele moderne Be$d)reibungen fä1sd)lid) sid) rid)ten); 
sDdtid): 1. S.Paulus mit dem doppelten $d)wert, 2. $. Pbüippus 
mit dem Jfntoniuskreuze, 3. $. Jakobus d. Jfelt. mit Bud), Pilger- 
stab (und I11usd)el daran/ 4. $. Jobannes mit dem Keld), aus dem 
das Gift in Gestalt einer $d)lange sid) aussd)ied; östlid): 5. S.Petrus 
mit Bud) und $d)lttsselt 6. $. Jf ndreas mit seinem Kreuze und offenem 
Bud), nördlid) : 7. $. C b o m a s mit Stab und Bud), $. $. 3 a k o b u s d. 3. 
mit Bud) und Jabne, 0. S. Bartbolomäus mit dem IHesser, 10. $. 
Simon Zelotes mit Bud) und Säge; westlid): 11. S. Tnattbaeus 
mit dem Beile, 12. S. Judas Cbaddaeus mit Bud) und Keule. 

Diese Figuren, die zu dem Sd)önsten geboren, was die Plastik je 
ge$d)affen, zeigen ein Streben nad) Durd)geistigung, Sd)lankbeit und 
Beweglid)keit, die klare Uereinigung gotisd)er formen mit sold)en der 
Renaissance, bisweilen sogar mit sold)en der Antike. Der Altmeister 
hatte inzwisd)en die Apostel am Hlagdeburger Grabe gesd)dffen; der 
jüngere Peter batte Oberitalien besud)t und den Einfluss Cionardos da 
Uinci verspürt (S. Petrus entsprid)t demselben Apostel an der Tassade 
der Gertosa von Pavia). I)ermanh war sogar in Rom (auf ibn muss 
man S. Bartholomäus und S*. Simon Zelotes zurüd<fübren). man 
bead)te besonders die Gruppierung: 1. Die Apostel sind in lebhafter 
Unterhaltung einander zugewandt: Petrus und Andreas im Osten, 
Paulus und Philippus im Süden. 2. jeder Apostel besd)äftigt sid) mit 
sid) selbst; dod) besteht nod) in der Körperhaltung eine leise Be- 
ziehung zur nad)barfigur: Chomas und j^kobus der Jüngere im norden. 
3. Jtdt Tigur ist mit sid) besd)äftigt, jede Beziehung zur ndd)barsd)aft 
fehlt.: mattbäus und Judas Chaddäus im (üesten, Bartholomäus und 
Simon im Horden, ]akobus der Aeltere und Johannes im Süden. 
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ßinter den Cabernakeln beginnen die Spitzbogen» und die Pfeiler 

geben [in Säulenbündel über, auf we1d)en 12 kleinere Jiguren stellen, 

in denen wir Personen des alten Bundes erbltdcen dürfen, vielleicht 

befinden sid) unter ibnen aud) einzelne missionare, die den tranken 

das Christentum brachten. €s fehlt zur näheren Bestimmung beinahe 

jeder Jfnhaltspunkt. I)ier ist besonders ein Uergleid) zwisd)en diesen 

männern und den Jfposteln belehrend, weil wir daraus den Sinn der 

ftnonif gi$(j)er für Rhythmus und Barmonie erkennen: Die 12 oberen gestalten 

aureti' ^^^^P^^^^^ ^^^ ^^ <^^^ Körperhaltung, in der 6esid)tsrid)tung den 

ver. Jfposteln. 3a, jede obere Tigur steht im Gegensatz zu dem ent- 

iiung. spred)enden Jfpostel. Johannes und Petrus zum Beispiel sind von 

einander abgewandt, Samuel und David (nid)t ßermann Uisd)er, wie 

einige behaupten!) sind in lebhaftem 0espräd)e einander zugewandt. 

Besonders interessant ist die Jfnordnung der Figuren an den €cken. 

Tn den red)ten (Uinkeln der €d(pfeiler streben $d)1anke Rundsäulen 

empor, finden ihren JYbsd)luss in kleinen Kugeln, auf denen sd)webende 

iid)ur- Sirenen Ceud)ter halten. Diese Jiguren gehören wegen ihrer Jfnmut 

itnen' ""^ ^^^ vortrefflid)en Ausführung zu den herrlid)Sten Stüdcen des 

ganzen Grabes und sind gleid) den Jfposteln sd)on öfter nad)gebildet 

worden. 

Die Pfeiler werden unten durd) je zwei ornamentierte Rundbögen 

^'* verbunden. Dazwisd)en steht immer ein präd)tiger Kandelaber, der in 

ilber' ^^"^ ^^^^ ^^^ Sargaufsatzes sid) erweitert, um aus der mitte dieser 

„ den €rweiterung gleid) einer Kerze emporzustreben und die grossen Spitz- 

>9en9ff. bögen des Baldad)ins gerade in ihrem Sd)eitelpunkte mit einem reid) 

»nflen. entwldielten Kapitale zu treffen. Jfn den erwähnten Erweiterungen 

verdienen die in zartestem ¥lad)reliefe ausgeführten Priese unser ganzes 

Interesse. Diese Kandelaber sind an ihrem lusse, an der Erweiterung 

^'^ und an ihrem Ende der Cummelplatz munterer Kinder, ßier zeigt sid) 

upp"n ^^^ *'^^^ Bumor, die ed)t deutsd)e Empfindung der üisd)er; hier ist es, 

als ob wir nod) nad) Jahrhunderten einen ßaud) verspürten von dem 

gemütlid)en, friedlid)en Ceben der grossen Künstlerfamilie. Jfm 

bequemsten zu betrad)ten sind die Kindergruppen auf den unteren 
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Rundbögen und den darüber befindlid)en €rweiterungen. Beginnen 
wir wieder im Süden lintcs: 1. Uorn unten blickt ein Cowe zu zwei 
Genien empor, von denen der linke ibm einen Bpfel vorhält, der 
red)te einen Knüttel binabzuwerfen sid) an$d)id(t. Darüber drebt links 
ein knieender, vorgebeugter Knabe einen italieni$d)en Ceierkasten, der 
andere bat den Uiolinbogen weggelegt und $ud)t seine daliegende 
Geige mit der ?er$e des red)ten Busses zu spielen. 2. I)inter der 
tnässigkeit bält links ein knieender Knabe mit beiden Randen eine 
:^rud>ttüte, der red)tssitzende junge bält in der erhobenen Cinken eine 
Birne, die Red)te ist zum l^angen geöffnet und gestredct. Darüber 
müht sich der eine, ein Crinkhorn zu leeren, der andere ist mit dem 
lässchen hingefallen. 3. Uorn unten ruhig nad) aussen blidcender 
Cowe. Jfuf den Bögen beisst links ein Knabe in einen Jfpfel, red)ts 
versud)t ein Junge ein Stedcenpferd. Darüber spielen zwei mit einem 
$d)lagstäbd)en auf dem Hackbrett. Tnan bead)te den Strumpf, der am 
rechten ¥uss des einen herabrutsd)t. Tm Osten: 4. Red)ts und links 
von der 6ered)tigkeit Knaben, der linke geht durch den Bogen, der 
rechte mit einem Uogel (?) strebt vorwärts. Jfuf dem Sodcel vier 
nad<te Knaben, von denen einer die Rande vor die Jfugen hält und 
weint, der andere einen ßammer zerbrod)en hat, der dritte einen sold)en 
herzustellen $d)eint. Jfuf den Bögen zwei auf Delphinen sitzende 
Genien; der linke hält eine 7rud)t vor, der red)te will sie ha$d)en. 
Darfiber spielen zwei mit jungen Runden. Tm Horden: 5. Uorn unten 
ein nadrter, sitzender Knabe mit Reif. Jfuf den Bögen zwei nadcte, 
geflügelte Genien, auf der gestredcten Red)ten des einen sitzt ein Uogel. 
Darüber sd)eint der eine ein etwas be$d)ädigtes Bud) mehr zerreissen 
als lesen zu wollen, der andere kratzt sid) hinter dem Ohr, da das 
Glöd{d)en zerbrod)en ist. 6. Jfuf den Bögen hinter der Oleisheit links 
ein Knabe mit nad) unten gestellter Geige, der red)te Knabe mit Kranz 
auf dem Raupte hält einen Rahn am Rals und Hügel. Darüber hat 
der musikus seine taute verkehrt auf den Boden gelegt, der andere 
hält ein Crumsd)eit. 7. Uorn unten ein Cöwe. Jfuf den Bögen spielt 
links ein Knabe mit einem Sd)ild, red)ts bekränzter, nur mit eineF« 
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Semde bekleideter Knabe, auf seiner ge$tred(ten Cinken einen Uogel. 
Darfiber bat der eine ein ge$d)lo$$enes Bud) neben sid) liegen, weil er 
lieber das U($geld)en auf seiner f)and anbört oder dressiert als selbst 
lernt, der linke spielt eine grosse Caute. Im (Uesten: $. Jfuf den 
Bögen über der Capferkeit sitzen zwei Knaben auf Deipbinen, der linke 
im f)emd sd)lägt mit der Caute gleid)$am auf das Reittier, der red>te 
bearbeitet zwei Bedcen. Darüber spielen zwei Knaben wie an der 
Ostseite mit jungen Runden. 

Jerner sitzen an den Enden der Kerzen je zwei Knäbd)en, die 
zum teil binabblid<en oder sid) nedcen und wiegen. JTn den €dcen 
sind lUasserspeier in Deipbingestalt dngebrdd)t, auf denen kleine 
musd)elblasende Critonen reiten; grossere Deipbine liegen aud) anstatt 
Krabben auf den abwärtsgebenden Spitzbogenteilen. JTuf den Caber- 
nakeln über den Jfposteln sitzen gleid)fall$ Knäbd)en; endlid) stehen 
und liegen sold)e nod) auf der Dedcplatte umber, und selbst über den 
l)auptportalen der Cempelpavillons sind sed)S geflügelte €ngelköpfd)en 
angebrad)t, etwas böber als die dreimal ad)t (Uasserspeier, über denen 
am Rande der kleinen Kuppeldäd)er nodi dreimal vier kleinere an- 
gebrad)t sind. 

Die pyramidalen Bekrönungsbauten reiben sid) dem allgemeinen 
ard)itektonisd)en Plane gut ein. Ueber je einer Spitzbogenöffnung an 
der Dord- und Südseite erbebt sid) ein Bau, dessen Kern durd) archi- 
tektonisd)e Zugaben verhüllt ist. Die Grundidee des Jfbsd)lusses ist 
die eines Zentral« und Kuppelbaues, bei der Ausführung verbanden 
sid) diese oberitalienisd)en Einwirkungen mit Anklängen an den 
romanisd)en und gotisd)en Stil, ßier zeigten sid) die Uisd)er als 
bedeutende Jlrd)itekten. Das Christuskind auf dem mittleren Bau Ist, 
da das Original gestohlen wurde, eine nad)bildung aus dem vorigen 
Jahrhundert. 

Dass bei dem Kapelienbau streng genommen der gotisd)e Stil 
vorherrsd)t, beweist u. a. das Innere: die Spitzbögen sind hier durch 
Kreuzrippen verbunden. Tn dieser Kapelle steht nun der Sarg des 
gj^ligen. Jfm Unterbau des Sarges fällt uns seine $d)lid)te und doch 
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^Tossartige Jfusscbmückung auf. Br\ den .beiden Cangseiten stellen 
Keliefplatten vier (üunder des ßeiligen dar. Tm Süden: das (llunder 
atn lüeinlagel: $. Sebald hatte einst S^remdenbesud) und biess seinen 
Sd)fi1er Dionysius, das lUeinfässd)en aus dem Keller bolen, was dieser 
nur gezwungen angstvoll tbat, weil er selbst es in der vorigen nad)t 
ausgetrunken batte. über als er es brachte, und der Zapfen aus- 
gezogen wurde, war das Gefäss wieder voll. Daneben das Bild des 
Jrevlers, der die Cebre $. Sebalds vor der Gemeinde für Trrlebre erklärte 
und von der €rde ver$d)lungen worden wäre, bätte nid)t die Fürbitte 
des f)eiligen ibn gerettet. JTn der Hordseite: das (Uunder, wie.Sebald 
€i$zapfen anzünden Hess, an deren flammen er sid) wärmte, da sein 
Cüirt ibm kein ßolz gab. Endlid) das (üunder an diesem selbst: €r 
1)atte, wider Uerbot der Burgberrsd)aft, für den kranken i)eiligen einen 
7isd) gekauft und war deshalb geblendet worden; der heilige setzte 
ihm einen neuen JTugapfel ein und gab ihm das JTugenlid)t wieder. 
Dieses Relief enthält am meisten dramatisd)es Ceben und ist wegen 
seiner beiden l^rauengestalten, deren eine im zartesten Relief wie 
l)ingehaud)t ist, und der lebenswahren Gestalt des Blinden ein 
k1as$isd)es (üerk nid)t nur der deutsd)en, sondern der gesamten Erz- 
bildnerei zu nennen. 

jedes Relief befindet sid) unter einem Rundbogen zwisd)en zwei DieUm^ 
Pilastern. In den Bogenzwidceln sind Köpfe angebrad)t, die uns an die '«•'»"»"t 
IDedaillen (S. 21) erinnern, weld)e wir von dem jüngeren Peter Uisd)er p^J*"^^ 
besitzen. €s sind vielleid)t Porträts von Uerwandten und Gönnern. 
Die l)auptlast der Reliefs wird in der Hlitte von ornamentierten Stützen 
oder von nadcten Jünglingen getragen. 

Jfn den Sd)malseiten sind -keine Reliefs untergebrad)t, sondern 
hier stehen die Figuren des S. Sebaldus und des Bitmeisters, lüest' 
und Ostseite sind an dem ganzen Denkmale am reid)sten gesd)müd{t, 
genau so wie Curmseite und Chor gotisd)er Kird)en besonders sorgfältig 
mit Ornamenten bedad)t wurden. Der l)eilige, eine herbe Tdealgestalt, 
wendet sid) mit dem Hlodelle der Sebalduskird)e nad) (üesten der ver- 
sammelten Gemeinde zu. Der Altmeister (S. 20) mit Sd)urzfell und (üerk- 
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gerate blickt, unter seinem Schutzpatrone» nad) Osten bin zum [)od)- 
altare. Die Gestalt des tlleisters ist mit seltener Creue 9ezeid)net» wie 
sd)on ein Zeitgenosse, üeudörffer, dies bervorbebt: „Dieser Peter Uisd)eT 

war aud) gegen männiglid) freundlid)es 0espred)s. Cüie er aber 

geseben und wie ernsten in seiner GiessbUtten umgangen und 
gearbeitet, das findet man unten am 7uss $t. Sebaldi 6rabs." 

Dass dem Ganzen eine einbeitlid)e Idee zu Grunde liegt, muss 
trotz gegenteiliger Bebauptung angenommen werden, niemals scbufen 
ed)te Künstler planlos, immer sprad)en sie durd) die Figuren bestimmte 
Gedanken aus. Sold) einen Tdeenkreis seben wir nid)t nur an den 
Bilderzyklen romanisd)er Kird)en, wir finden ibn ganz besonders im 
Zeitalter der Uisd)er, das für a11egorisd)e Darstellungen Sinn batte« Und 
können wir beutzutage die meisten Figuren in ibfer Urbedeutung nid)t 
mebr versteben, so dürfen wir deswegen dod) eine $oId)e nid)t leugnen ; 
beute bewundern wir unter der Ubr der ¥rauenkird)e das „männlein- 
laufen", im mittelalter wusste man, dass diese tllännlein eigentJid) 
Kurfürsten darstellen, weld)e dem deut$d)en Kaiser buldigen. Tn 
grossen Zügen lässt sid) immerbin der Grundgedanke feststellen. Das 
verfallene l)eidentum (in kleinen^ Reliefs am Tusse des KapeYlen- 
baues) ist von der Uorsebung bestimmt, dem Cbristentum die Ulege 
zu bereiten. Selbst die gr$ssten Beiden des Altertums und die 
Kardinaltugenden, obwobi freie Statuen, baben nur ein geringes TDass. 
Die mittelgegend, der JTnfang der d)ristlid>en JYera, trägt die zwölf 
Jlpostel, weld)e an Grösse und i)errlid)keit alle Statuen des Ulerkes 
überstrablen. Die dritte Stufe bilden die balbsogrossen Prop beten 
und missionare, weld)e bindeuten zu dem Gbristuskinde, des 
der Uieltkreis ist und sein wird, und zu we1d)em die €ntwid(lung der 
lUeltgesd)id)te btnstrebt. Der Kapellenbau stebt somit gleid)sam als 
die verwirklid)te d)ristlid)e KiTd)e vor uns (der dreifad)e Jfb$d)luss 
deutet auf die Crinität bin) ; in dieser nimmt S. Sebaldus eine wid)tige, 
aber nid)t die wid)tigste Stelle ein. Und darin bestebt ein Saupt- 
untersd)ied zwisd)en ita1ienisd)en Grabdenkmälern und dem Sebaldus- 
grabe, dass bei jenen die Darstellungen aus dem Ceben der [Jetligen 
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einen sold) breiten Raum einnebmen, sodass man kaum an den 
Zusammenbang mit der d)ri$t1fd)en Kird)e erinnert wird, wäbrend bier 
der $. Sebaldus trotz aller Uerebrung, die ibm die nürnberger erwiesen, 
sid) besd)eiden unterordnet. Und wenn man ferner bedenkt, dass die 
Statue des Jfltmeisters äbniid) der des $. Sebaldus aufgestellt ist, so 
wird man kaum die Jfn$id)t verwerfen können, dass Uisd)er in keinem 
anderen das f)eil erkannte als in dem €rläser. Oläbrend der €ntwurf 
von 14$$ nod) Päpste und Bi$d)$fe aufzeigte, feblen solcbe bier völlig. 
Das Sebaldusgrab ist das (llerk einer von Rom sid) befreienden Zeit. 

€s ist nod) zu bemerken, dass das Kunstwerk, weld)es zerlegbar Schicksal 
ist, seit seiner Sd)öpfung aud) sd)on Jfenderungen und selbst einige des 
Besd)ädigungen erfabren bat. So sind die Jfpostelstatuen bebufs Jfb- ^^^^' 
formung, z. Bi l$30 durd) Burgsd)miet, sd)on berabgenommen und 
dann an der Hordseite nid)t mebr in der alten Ordnung eingesetzt 
worden, i^erner ist auf der Ostseite der 7igur der 6ered)tigkeit Kopf 
und Jfngesid)t von dawidertretenden Füssen übel zugerid)tet. Jluf 
dieser Seite nämlid) wurde das Gitter geöffnet, und musste der doppelte 
Sarg auf dem 6rundbrett beraus- und bineingesd)oben werden, wenn 
Prozession oder ßeiltumsweisung war, und bei sold)er Gelegenbeit 
wurde offenbar diese ?igur als 0rundstütze benützt. JTber abgeseben 
von einigen anderen kleinen Besd)ädigungen ist es auffallend, dass an 
den obersten Enden der Saulenfialen nod) etwa 1$ viered<ige Zapfen- 
lod)er lerr sind. Sollten bier ebensoviel weitere !^iguren einmal 
gestanden baben ? also binter den Propbeten und IHissionaren ? Diesen 
bätten sie wobi der Grösse nad) ziemlid) gteid)en müssen, möglid)er- 
weise batten sie aucb deren Deutung erletd)tert. Jfllein wir sind leider 
gar nicbt sid)er, ob sie jemals oben standen; auf ältere Jfbbildungen, 
(weld)e sie allerdings nid)t zeigen) ist gar kein Uerlass in sold)en 
Einzelbeiten. Oder Hess sie der nieister weg, um Qberfüllung zu 
vermeiden? oder gab er es auf, weil er anderen arbeiten sein Interesse 
zuwandte? Uielleid)t aber waren darinnen nur kleine Ceud)tertellcrd)en 
für Kerzen, we1d)e dann mit denen der llixen und des eisernen Gitters 
barmonierten. 



Digitized by 



Google 



-^ 24 e>- 

eigentlich gefährdet aher war das ganze (üerk zur Zeit, wo 
Diimherg hayertsd» wurde und das herrlidK €rzgitter, das die fugger 
in der 6ie$shfitte bestellt und dann nid^t übernommen hatten, und das 
im Rathaussaale Uerwendung gefunden hatte, unter toi Jammer 
wanderte und nad) frankreid) verkauft wurde, wo es seitdem ver- 
$d)wunden ist. €in gletdKS Sd)idEsal drohte bei der sd)red{lid)en 
Geldklemme aud) dem Sebaldusgrabe, wenn nid)t ein mutiger Einspruch 
erfolgt wäre, indem der wadcere Stiftungsadministrator, später zweiter 
Bürgermeister Sorgel und der nachmalige Kunstakademiedtrektor 
Jfibert Reindel u. a. sid) energisd) widersetzten. 
Be> Das Kunstwerk, weld)es nur nod» mit 6hibertis Pforten des 

deuiung Paradieses verglid>en werden kann (Bode*s Urteil), blieb so der Stadt 
^^ erhalten, um zu zeugen fär den IHeister, „der im Gegensatz zu den 
werk. gleid)zeltigen Künstlern, Dflrer selbst nid)t ausgenommen, sid) befreit 
hat von der besd)ränkten Jfuffassung seiner Zeit, von den IDanieren 
des f1andrisd)en Realismus und von der im deut$d)en Charakter 
liegenden Sud)t, an Debendingen zu haften (tübke)". Das Denkmal, 
weldies gleidisam aus dem Boden zu wad)sen sd>eint, und von jeder 
Seite dem Besd)auer sid) aufs $d)$n$te zeigt, ist trotz der versd)iedenen 
Künstler, die es sd)ufen, ein einheitlid)es (Uerk, würdig der Kird)e, in 
deren Innerem es seit 3$0 Jahren steht, ein (llerk deutsd)er Kunst, 
eine Stiftung deut$d)er Jrommigkeit. 

nürnberg, Rerbst t$$7. 

Dr. «8* UMeirietb, 

k. Rektor dtf IDtluKbibonflymnasiumt. 
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